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A.usclrücke, die der vorgelegteu Hieiclwng- geniigeu. Au" 
ihnen folgt : 
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und ähnliche n- l andere , die llHlll erhii lt. wenn mau bloss 
<>tatt a 1 , a. , a 3 ••• a11 s etzt. 

Ganz so wie in den früheren Bei~ piele11 lüs . .;;t sich zeigen. 
dass man eine A u11iisu11g erhält , wenn man in der vorgelegtell 

am ' 
Gleichung statt _ l:._ 

dxm 
, . , m-J C m-2 C' (' 

' ( y-'V,X - ,X -„„- m--tX- 1m\ 
111. \ ----~1~1- .... ) setzt. 

Ich erlanbe mir bei Vorlage 1tieser ßei . ..;pieie eiue Hemer­
kung anzuknüpfen. Man wäre \'ielleicht geneigt, die Glei­
chung 3) im et·sten Beispiele , welche m B willkiihl'liche Con­
stanten besitzt, als tlas vollstän1lige Integral der Gleichung 
l) anzusehen, 1liess i.-;t nach meiner Ansicht nicht 1'0, die 
Gleichung 3) sagt ,g-ar 11 ichJs mehr , als tlas . .;; die Gleichung 
1) m n particuläre Integrale bes itzt. - ElJen diess lässt sich 
von allen hier angefiihrte11 Beis11ieh1 11 sagen. 

Hr. Franz v. H 1111 e 1· lt•g-te ei1w \h!ia111lln11g· •• heogno­
stich-11aläontolo,~;isch!' Beschreih1111g· der ilflch<;ten tmgebung 
von Lemberg'· vor, die H 1·. Dr. Aloi" \ lt h lil Czemowitz an 
Hm. Hergrath Hai !I in g er ei11gese11tlet hatte. ln einer all­
gemeinen Einleitung werden erst ller geognostische Charak-
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ter nnd tlie Ohei·Oiicheuverhältnisse de.;; 1istlichrn Galizien 
überhaupt be:-;1n·ochen, 111111 dabei er~t 1lie Kaq1athe11. dann 
das nördlich rnu diesen gelegene Flachlall!l , crnllich das 
Flnssgehiet des Dniester geschildert. 

Oie Ahhamtluug iiber die Umgebung von Lemberg s elbst 
zerfällt in zwei Theile, einen geognostischen und einen pa­
läontologischen. 

Der e1·ste Theil enthält als 13eigabe einen Situationsplau 
von Lemberg, in welchem die Verbreitung der Gebirgsgesteine 
eingetragen ist. Der Hr. Verfasser unterscheidet folgende 
Glieder: 

1. Kreifleformation. Das Gestein ist ein weisser oder 
blaulich-grauer Kalkmergel ohne deutliche Schichtung. Es 
is t das älteste in der t'mgebung von Lemberg auftretende 
Gebilde. 

2.-5. Tertiärformation. Sie zerfällt in meht·ere Glieder 
und zwar: 

2. Die untere Samlbildung, bestehend aus grünem Sand 
und Sandsteinen, welche allenthalben den Kreidemerg el bede­
ckeu. Sie erreicht an manchen Stellen über 50' 1\fächt igkeit 
und enthält Steinkerne von lsocm·dia cor) Panopaea Fauja­
sii, dann Cardien. Venericarclien und Lucinen. 

a. Nulliporen-Sandstein. Bestehend aus festen, bald mehr 
sandigen bald mehr kalkigen horizontalen Schichten , deren 
Gesammtmächtigk.eit gewöhnlich nur 6 - 10 Fuss beträgt. 
Die Festigkeit dieser Schichten hemmte an den meis ten Stel­
len die ·Einwil'knng der Gewässer. welche die hiiheren Sand­
lag·en grös tentheils hinwegschwemmten, ulJ(l s o bilden sie in 
"·eiter Ausdehnung· entblösst in der ganzen Gegend ein Pla­
teau. Viele Korallen dem Geschlecl1te Nulliporn angehörend, 
el'füllen die Schichten dieser Etage. Je häutiger s ie auftre­
ten, um s o kalkreicher is t das Ges tein. lJeherdiess kommen 
Steinkerne von Nucula, lsocm·dia co1·:· Panopaea F aujasii, 
Peclen. dann Po1·aminiferen und Citherinen rnr. Von l\Iine­
ralien dagegen finden sich hier· anf Klüften ,rn,..serheller 
Aragonit und ßel'gkrystall, Schwerspnth, Bernstein u. s . w. 

4. Oberer S1rnd, Sandstein und l\Iergel. Die (iebirg·smas­
seu dieser Abtbeilung rag·en in einzelnen lfogeln und Bergen 
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organischeu Uel1err<•-;ten Shi<·ke fos,.;il<•H Holzes, \11stcr."irha -
Jen, 1lann verschiedeue Co11chylic11. der ht•ka11nte weing·elbe 
Kalkspatb findet. sich ehenfalJs in deu Schichte11 diese!' Ab­
tbeilung. 

5. Gypslager. t:lyps tritt im Gebiete der Karte an einer 
einzigen Stelle, südwestlich \'Oll Lemberg auf. als rlas 
äusscrste nordwestliche Ende 1lm· gro,.;,.;en Gypsbilrlung. 
welche von Chalim angefange11 zu heitleu SPiteu lles Dniester 
in einer ßrnite Yon melu·c1·e11 lt eile11 vo11 SO. n:ich NW. fort­
zieht. P n s c h ha ttr diese ganze Gy psbihhmg 1ler Kreidefor­
mation zugezählt, allei11 nach Dt-. '\l t h 's Beo!Jachtnngen liegt 
der Gyps allenthalben auf dem Nnlliporen-Sandstein. oder 
wenn diesel' fehlt, auf dem untern Sawlstein auf. X ur wen11 
rliese Glieder der Tertiär forma tion fohlen, lagert er nmnittel­
bar auf dei· Kreide. fä ist daher selbst tertiär, und gehört 
zu der höhern Etage dieser Formation. 

6. Diluvialbildnngen. Sie trPten nu1· 
nächsten Umgebuug von Lemberg a11f. 
ein gelb lieber sandiger Lehm, uwl ein 
Mergel. 

uutergeordnet iu der 
E.;; gehüren h i eher 

lichtgrnuer thoniger 

7. Torf. :Er findet sich an mehreren Stelleu iu dem sum­
pfigen Thale des Peltew, ist dunkelbraun, erdig und enthält 
kleine Schnecken m11l Reste von lnsecte11. .Er wird im All­
gemeinen nur wenig benützt. 

Der zweite paläontologische Th eil v1.111 Hrn. Or. Alt h 's 
l\'littheilung enthält die ßeschreiLnng 1ler Fossilie11, mit Ab­
bilclung neuer ode1· friiher 11nvollstä11d ig heka11nte11 Arteu. 

Die Versteinerungen der Kreideform:itio11 waren friiher schon 
tlurch P 11 s c h, K n er u. s. w. zum grossen Th eile bekannt 
geworden. Dr. Alt h rnrmehrte 11 her die Zahl der his nun be­
kannten Arten beträchtlich, was vorziiglich 1l11rd1 <lie Heuiitzung 
der reichen Sammlung von lfrn. R i t t er von Sacher M a s­
s o c h möglich wurde. 

Abgesehen von Pllanzenre;;tea 1rnler.<;chei1let Dr. A 1 t h in 
der Umgegend von Lemberg 2U ATteu. E" hefintlen sich 
darunter 2'1 Arten Foraminiferen au-. tler Gegend von Lem­
berg. Von den übrigen 189 Arten sincl 2't- in den Schichten 
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von Lembel'g und in jenen ron Kagorzany gemeinsch11.ftlich 
zu finden, 61 finiten sich 11nl' in Nagorzany und 10~ nur bei 
Lemberg. 

Vergleicht man die gefundenen Reste mit jenen anderer 
Gege111lc11, ,.;o zeigt sich, da,;,; rnn den. 213 ATten 9l neu und 
120 schou in andere11 Geg't~Hden aufgefunden sind; 2 Arten 
bliehe11 zweifelhaft. 

Von den 120 schon bekannten Arten gehiiren 2 tlem Krei­
demergel von Kazimierz, also eiuer selbst noch nicht genau 
bestimmten Bildung an, 9 wnrden aus allen Etagen tler Kreide­
formation zitirt, bei einigen Arten blieb die Bestimmung etwas 
zweifelhaft und es bleiben daher im Ganzen 105 Arten zur 
Vergleichung iibrig'. Von diesen sind 35 Arten nur aus der 
weissen Kreide oder aus dem Plänerkalke ßölimens bekannt, 
darunter finden sich die hcka nu testen und bezeichnendsten 
Arten der weissen Kreitle als Belemnitella niuc1·01wta, Ost1·ea 
vesicula1'is, Anancltytes ovata u. s. f.; andere 35 Arten sintl 
in der weissen Kreide und in anderen Gliedern der Kreidefor­
mation gemeius chaftlich gefunden wordeu. 1:1 Arten g ehören 
1lem Kreidemergel lies westlichen Deutschland an , welcher 
aber selbst rnn FerdinatHl Röm e r iler weissen Kreide zuge­
zählt wird, 6 Arten 1ler chloritischen Kreide. 3 Arten finden 
sich zugleich im IJöhmischeu Plänermergel und im Kreidemer­
gel von Deutschland, 7 im böhmischen Plänermergel allein, 
5 im wahren Gault. 

Aus diesen Daten zieht Hr. Dr. A lt h mit vollem Recht 
den Schluss , dass 1lic LernfJei·ger Kreideschichten als ein Ae­
quivalent der unteren Ahtheilung der weissen Kreide, nämlich 
der englischen grauen Kreide fgrey Cltatk, Chalk witlwut 
flinls] zu betrachten sei. 

Eine abgesonderte Vergleichung der Schichten von Na­
gorzany und j ener vou Lemberg ergibt keinen Unterschied 
im Alter dieser beiden Hilduugen. 

Die Schildernng der Tertiärpetrefakten soll in einer näch­
sten Abhandlung folgen. 

Hr. Or. Po 11 a k machte folgende :! Mittheilnngen. 
l. 

Versuch eines dit·ecten Beweises für die Eu 1 e r'sche Rela-


